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Vorwort
Dieser Themenband fasst die Ergebnisse eines Seminars zum Thema Bedeutung von Nährstoffausträgen 
für den Landschaftsstoffhausalt zusammen. Das Seminar wurde gemeinsam von der DWA, der Abteilung 
Gewässer des Landesamtes für Natur und Umwelt in Schleswig-Holstein sowie der Deutschen Gesellschaft 
für Moor- und Torfkunde im Februar 2007 in den Räumlichkeiten des LANU in Flintbek veranstaltet. 

Weil das Thema Stoffausträge aus Dränagen und Möglichkeiten für ein Management auf großes Interesse 
stieß und gegenwärtig bei der Aufstellung der Bewirtschaftungspläne im Zuge der Umsetzung der Wasser-
rahmenrichtlinie hochaktuell ist, haben die Fachausschüsse FA GB-6 „Bodennutzung und Wirkungen auf 
Grundwasser“ und FA GB-7 „Bodenschutz, Boden- und Grundwasserverunreinigungen“ des Hauptaus-
schusses „Gewässer und Boden“ der DWA beschlossen, die Seminarbeiträge nach Begutachtung als 
DWA-Themenband zu veröffentlichen.

Die Umsetzung der europäischen Wasserrahmenrichtlinie ist eine enorme Herausforderung für die Wasser- 
und Landwirtschaft aber auch den Natur- und Bodenschutz. Nach wie vor ist der Nähr- und Schadstoffein-
trag in die Fließgewässer, See und die Küstengewässer zu hoch. Während in der Vergangenheit durch den 
konsequenten Ausbau der Kläranlagen die punktuellen Stoffeinträge deutlich verringert wurden, hat sich 
der Anteil der diffus aus der Fläche in die Gewässer eingetragenen Stoffe erhöht.

Zahlreiche Untersuchungen der letzten Jahre haben dabei die Bedeutung des Eintragspfad Dränung für 
den Gesamtstoffeintrag auf Einzugsgebietsebene hervorgehoben, dennoch besteht eine große Unsicher-
heit bei den vor Ort Verantwortlichen Wasser- und Bodenverbänden sowie Landeigentümern, welche Be-
deutung dränierte Flächen für den Stoffeintrag in Gewässer haben und durch welche Maßnahmen dieser 
Stoffeintrag verringert werden kann, ohne dabei die landwirtschaftliche Nutzung aufzugeben. 

Das Ziel dieses Themenbandes ist es daher, in verständlicher Form 

• den aktuellen Kenntnisstand über das Abfluss- und Austragsverhalten gedränter oder entwässerter Bö-
den zusammenzutragen, 

• Methoden zur GIS-gestützten Ausweisung dränierter Flächen auf unterschiedlichen Maßstabsebenen 
vorzustellen, sowie 

• Möglichkeiten für gewässerschonende Wirtschaftsweisen dränierter Flächen zu diskutieren. 

Die Beiträge zeigen, dass der Kenntnisstand über das Austragsverhalten dränierter Flächen weit gereift ist; 
auch sind die prinzipiellen Maßnahmen zur Verringerungen der Nährstoffausträge wie Anpassung der Nut-
zung an den Standorte, Anlage von Reinigungsteichen oder Verrieselung von Dränwasser grundsätzlich 
bekannt. Damit diese Maßnahmen besser akzeptiert werden und bei der Aufstellung der Bewirtschaftungs-
pläne berücksichtigt werden, ist eine Erprobung der vorgeschlagenen Maßnahmen in Zusammenarbeit mit 
der Landwirtschaft und den Landeigentümern notwendig, um gemeinsam die Rahmenbedingungen für die 
Anwendung der Maßnahmen und gegebenenfalls Ausgleichszahlungen festzulegen. 

Um die Qualität der Beiträge in diesem Themenband zu sichern, wurden alle Beiträge von mindestens einem 
unabhängigen Gutachter kritisch begutachtet. Den Gutachtern wird an dieser Stelle für ihre Mitarbeit gedankt. 

Flintbek, im August 2007 Michael Trepel
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Luftbildgestützte Erfassung gedränter Flächen und 
deren Bedeutung für die Quantifizierung des Wasser- 
und Nährstoffhaushalts in Flusseinzugsgebieten

Björn Tetzlaff, Petra Kuhr und Frank Wendland, Jülich 

1 Einleitung 
Im Zuge der Produktionssteigerung in der Landwirtschaft sind besonders seit den 1950er Jahren umfang-
reiche Meliorationsmaßnahmen in Deutschland durchgeführt worden. Von den für landwirtschaftliche Nutz-
flächen relevanten Meliorationsmaßnahmen machen Dränagen einen erheblichen Teil aus. Genaue Zahlen 
sind nicht bekannt, da in Deutschland keine Anzeigepflicht besteht und auch keine zentrale Erfassung von 
Dränmaßnahmen erfolgt. 

Schätzungen gehen davon aus, dass ca. 14 % der landwirtschaftlichen Nutzfläche in Deutschland gedränt 
sind (Lennartz & Hartwigsen 2001, Eggelsmann 1971). Eggelsmann (1978) geht davon aus, dass die ge-
samte entwässerungsbedürftige Fläche in Nordwestdeutschland ca. 60 % der landwirtschaftlichen Nutzflä-
che ausmacht. 

Unter Dränung wird im Folgenden Entwässerung i. e. S. verstanden, d. h. Rohr- und Grabendränung sowie 
rohrlose Dränung. Die Formen der mechanischen Unterbodenmelioration, wie Tiefpflügen oder Tieflockern, 
die nach DIN 1185-1 (1973) ebenfalls der Dränung zuzuordnen sind, werden nur dann berücksichtigt, wenn 
sie mit begleitenden Entwässerungsmaßnahmen verbunden sind. Dies betrifft z. B. den Tiefumbruch auf 
sog. wurzelechten Hochmooren. Zu den künstlich entwässerten Flächen zählen in erster Linie landwirt-
schaftlich genutzte Flächen, daneben aber auch Hochmoore in Abtorfung.

Die Wirkungen von Dränagen auf Landschaftswasserhaushalt und Nährstoffeintrag in Oberflächengewäs-
ser sind vielfältig. Modellrechnungen haben z. B. gezeigt, dass in Flachlandgebieten, wie dem norddeut-
schen Tiefland, Dränagen den wichtigsten Eintragspfad für diffuse Phosphateinträge darstellen (Tetzlaff 
2006). Angesichts ihrer Effekte und ihrer großräumigen Verbreitung besteht der dringende Bedarf, Dräna-
gen bei modellgestützten Analysen des Wasserhaushalts und Stoffeintrags in großen Untersuchungsgebie-
ten gezielt zu berücksichtigen. Flächendifferenzierte Daten stehen für meso- und makroskalige Untersu-
chungsgebiete jedoch in der Regel nicht zur Verfügung und können auch nicht durch Geländekartierung 
oder Befragung angesichts des dadurch entstehenden Aufwands erhoben werden. Daher werden Metho-
den benötigt, um die Lage dränierter Flächen in großen Untersuchungsgebieten abschätzen zu können. 


